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Kurzfassung 

Im Winter 2022 wurde nach 1978, 1993 und 2008 zum vierten Mal eine gesamtschweizerische 

Biberbestandeserhebung durchgeführt. Über 400 Kartierende und Wildhüter suchten rund 7000 

km Gewässer nach Biberspuren ab. Hier sind die wichtigsten Resultate:  

¶ In den letzten 14 Jahren nahm die Anzahl Biberreviere in der Schweiz von 472 auf 

1382 zu. In Liechtenstein gab es 2008 keine Biber, heute sind es 20 Reviere. Davon 

werden 599 Reviere von Einzeltieren oder Paaren und 803 Reviere von Familien be-

setzt 

¶ Dies ergibt eine Population von rund 4900 Tieren in der Schweiz und Liechtenstein. 

Heute ist die Biberpopulation dreimal grösser als 2008. Pro Jahr hat die Anzahl Re-

viere um 8.2% zugenommen, jene der Populationsgrösse um 8.3%. 

¶ Die grösste Dichte erreichen die Biber im unteren Thurtal bei Frauenfeld und entlang 

der Aare und deren Seitengewässer zwischen Thun und Bern.  

¶ Mit dem Inn ist das dritte grosse Gewässereinzugsgebiet der Schweiz besiedelt. In 

Samedan lebt der am höchsten gelegene Biber Europas.  

¶ In allen Regionen nimmt die Biberpopulation weiterhin zu. Einzig im unteren Thurtal 

und im Berner Seeland kommt es zu einer Verringerung der Zuwachsrate. Hier zeich-

net sich langsam eine Sättigung der freien Gewässer ab.  

¶ Die Besiedlung kleiner und sehr kleiner Bäche hat sich fortgesetzt. Fast 40% der Biber 

leben an Bächen mit einer Wasserbreite unter 5 m.  

¶ In den kleinen Bächen bauen Biber vermehrt auch Dämme. 2008 fanden wir erst 185 

Biberdämme. 2022 waren es 1316. 24% der Einzel-/Paarreviere und 35% der Fami-

lienreviere wiesen mindestens einen Damm auf (Median=2). Eine Biberfamilie baute 

26 Dämme in ihrem Revier. Die meisten Dämme waren kleiner als 50 cm. Der höchste 

gefundene Damm war 2.5 m hoch.  

¶ Mit der Ausbreitung des Bibers kommt es auch vermehrt zu Konflikten. Diese treten 

hauptsächlich in der Landwirtschaftszone auf. Zu deren langfristigen Lösung braucht 

es neue Instrumente.  

¶ Der Biber bietet eine grosse Chance: Aufgrund seiner positiven Wirkung auf die Ar-

tenvielfalt, die Ökosystemfunktionen wie Wasserrückhalt oder Wasserqualität und die 

Gewässerstrukturen kann der Biber gezielt für eine effektive Naturschutzstrategie ein-

gesetzt werden. Davon profitiert einerseits die Artenvielfalt, aber auch wir Menschen.  
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1 Einleitung 

Weshalb eine nationale Biberbestandeserhebung? 

Resultate einer Bestandeserhebung zeigen auf, wie sich Bestände einer Art entwickeln 

und wie gut Teilpopulationen miteinander vernetzt sind. Sie bilden die Grundlage für die 

Überprüfung des Gefährdungsstatus, der Einschätzung möglicher Konflikte sowie für 

sämtliche Management-Massnahmen, die für den Umgang mit einer Art angewendet wer-

den. 

Die eidgenössische Jagdverordnung (JSV; SR 922.01) fordert den Bund und die Kantone 

auf, Konzepte für geschützte Arten zu erstellen. Das Konzept Biber Schweiz empfiehlt 

dem Bund und den Kantonen, eine periodische, nationale Erhebung der Biberpopulation 

durchzuführen. Das Konzept ermuntert die Kantone, auch zwischen den nationalen Erhe-

bungen eigene Zählungen durchzuführen und zu koordinieren. 

Verschiedene Kantone haben nach der letzten nationalen Erhebung 2008 eigene Zählun-

gen gemacht, unter Anwendung derselben Methode von 2008 (Angst 2010, Anhang 1). 

Einzelne Kantone taten dies seither ein- oder zweimal (Genf, Wallis, Waadt, Bern, Luzern, 

St. Gallen), andere in regelmässigen Abständen alle zwei, drei oder fünf Jahre (Aargau, 

Zürich, Thurgau). Diese Erhebungen waren sehr wichtig, um einen Überblick zu erlangen, 

wie sich die Biberpopulationen in den verschiedenen Regionen der Schweiz entwickeln. 

Daraus lassen sich aber nicht immer verlässliche, gesamtschweizerische Populations-

schätzungen erstellen. 

Seit der Wiederansiedlung des Bibers ab den 1950er-Jahren hat der Bund in regelmässi-

gen Abständen von 15 Jahren gesamtschweizerische Erhebungen durchgeführt: 1978, 

1993 und 2008. Abbildung 1 zeigt, wie sich die Biberstände zwischen diesen Bestandes-

erhebungen entwickelt haben.  

Im Rahmen des Aktionsplans Biodiversität führt das Bundesamt für Umwelt (BAFU) von 

2020 bis 2023 ein nationales Forschungsprojekt zum Biber durch («Funktionalität der 

Stauaktivität des Bibers in der Landschaft- ein Projekt zur Stärkung der ökologischen Inf-

rastruktur»; www.biberfachstelle.ch > Projekte). Man will herausfinden, wie und wo der 

Biber aufgrund seiner positiven Wirkung auf die Artenvielfalt, die Ökosystemfunktionen 

und die Gewässerstruktur für eine effektive Naturschutzstrategie eingesetzt werden kann. 

Das Potenzial des Bibers zur Stärkung der ökologischen Infrastruktur soll damit aufgezeigt 

werden. Im Rahmen dieses gross angelegten und modular aufgebauten Forschungspro-

jekts wurde im Winter 2022 auch die neuste Bestandeserhebung der Biber durchgeführt, 

denn sie ist für die verschiedenen Untersuchungen und Auswertungen unabdingbar. 
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Abbildung 1: Verbreitung des Bibers in den Jahren 1978, 1993 und 2008. Der Bestand wurde jeweils auf 

1111 (Stocker 1985), 4541 (Rahm und Bättig 1996) bzw. 1602 Tiere geschätzt (Angst 2010). Grüne Punkte: 

Einzel-/Paarreviere. Orange Punkte: Familienreviere. Massgebend ist das Revierzentrum oder der besetzte 

Bau. 

 

2 Gesetzlicher Auftrag 

Der Biber ist seit 1962 durch das eidgenössische Jagdgesetz (JSG, SR 922.0) geschützt. 

Ebenso schützen verschiedene andere Bundesgesetzte und Verordnungen seine Bauten 

und seinen Lebensraum (Art. 18 Abs. 1ter des eidg. Natur- und Heimatschutzgesetz, NHG, 

SR 451 und Art. 14 Abs. 6 der eidg. Natur- und Heimatschutzverordnung, NHV, SR 451.1). 

Gemäss Art. 10bis der JSV (SR 922.01) ist das BAFU beauftragt, ein Konzept zum Biber-

management in der Schweiz zu erstellen. Das Konzept enthält namentlich Grundsätze 

über den Schutz, den Abschuss oder Fang, sowie die Verhütung, Ermittlung und Vergü-

tung von Schäden. Ebenso fordert der Bund die Kantone im Konzept Biber Schweiz auf, 

kantonale Konzepte und Aktionspläne zu erstellen. Um solche Konzepte fundiert erarbei-

ten und umsetzen zu können, müssen aktuelle Informationen zur Verbreitung und zum 

Bestand der Art bekannt sein.  

 

 

1 Die in diesem Bericht präsentierten Biberbestände für 1978 und 1993 unterscheiden sich von den Zahlen in 

den beiden Berichten von Stocker (1978) und Rahm und Bättig (1996). Unsere Berechnung siehe Kapitel 4.3 

2008 
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3 Methode und Organisation der Bestandeserhebung 

3.1 Wahl der Methode 

Für die Aufnahme des Biberbestandes wurde dieselbe Kartiermethode angewandt wie bei 

der letzten nationale Erhebung 2008 (Angst 2010). Weil der Biber nicht, wie teils andere 

Wildtiere, direkt beobachtet und gezählt werden kann, wird beim Biber eine indirekte Me-

thode angewandt. Dabei werden die Gewässer abgelaufen und alle Biberspuren kartiert 

und anschliessend interpretiert (Anleitung Anhang 1). Zur Erfassung der Verbreitung und 

des Bestandes werden:  

1. die Spuren im Gelände kartiert,  

2. die Kartierung ausgewertet und die Reviere gegeneinander abgegrenzt,  

3. die Anzahl Tiere pro Revier für die Bestandesschätzung erfasst (Einzel-/Paarre-

viere, Familienreviere). 

In Anhang 2 findet sich ein kurzer Steckbrief zum Biber mit Informationen zu seiner Le-

bensweise. Damit lässt sich die Methodenwahl besser nachvollziehen. Damit der Aufwand 

für die Suche nach Biberspuren im schweizerischen Gewässernetz nicht ausufert, wurden 

die zu kartierenden Gewässer gemäss den Informationen der letzten kantonalen Erhe-

bungen und der Bibermeldungen der letzten Jahre, die über Webfauna2 bei info fauna3 

eingingen, ausgeschieden. Dabei stellten wir sicher, dass noch unbesiedelte Gewässer 

miteinbezogen wurden, um auch die Abwesenheit des Bibers zu erfassen. Bei den nicht 

miteinbezogenen Gewässerstrecken sind wir davon ausgegangen, dass eine Besiedlung 

durch den Biber noch nicht stattgefunden hat. Dies, weil Biberansiedlungen in kleineren 

Gewässern kaum je unbemerkt bleiben und auch gemeldet werden. Nach der Auswertung 

aller Daten haben wir diese den kantonalen Fachstellen, verantwortlich für das Biberma-

nagement sowie den Wildhütern zur Kontrolle unterbreitet. Daraufhin meldeten sie uns 

ihnen bekannte Reviere, die an nicht-kontrollierten Bächen lagen. Diese wurden nachträg-

lich noch in den Datensatz integriert.  

Die Gewässer wurden von Anfang Dezember 2021 bis Ende April 2022 abgeschritten und 

folgende 16 Biberspuren auf Karten im Massstab 1:10ô000 kartiert: Fªllplatz, Frassplatz, 

einzelne Nagespur/Strecken, Ausstieg/Schlipfe/Wechsel, Damm, Bibergeil/Castoreum, 

Kanal, Trittsiegel, Bau, Kunstbau, Mittelbau, Burg am Ufer, freistehende Burg, verlassener 

Bau, Fluchtröhre und Wintervorrat (Tabelle 1). Es wurden nur frische Spuren der Winter-

saison 2022 kartiert (Herbst bis Frühjahr), um die aktuelle Biberverbreitung festzuhalten. 

Alte Spuren wurden kartiert, wenn an einem Gewässer nur alte Spuren vorhanden waren, 

was ein Hinweis auf verlassene Reviere ist. Allfällige Sichtbeobachtungen wurden eben-

falls vermerkt. Auch Negativ-Kartierungen (keine Biberspuren) wurden protokolliert, um 

die Abwesenheit des Bibers in einem Gewässerabschnitten festzuhalten. Die Reviere wur-

den dann auf den Karten 1:10ô000 gegeneinander abgegrenzt und für jedes Biberrevier 

 

2 Online-Beobachtungsmeldungs-Plattform von info fauna: https://infofauna.ch > Daten > Daten melden 

3 Nationales Daten- und Informationszentrum der Schweizer Fauna 
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Anfang, Ende sowie das Zentrum (besetzter Bau oder Zentrum der höchsten Aktivität) 

festgelegt. Zuallerletzt wurde der jeweilige Status eines Reviers bestimmt: Einzel-/Paar-

revier oder Familienrevier. Die Unterscheidung erfolgte einerseits über die Biberaktivität 

und andererseits über die verschiedenen Breiten der Nagespuren im Revier. Gibt es viele 

gefällte Bäume und/oder abgenagte Äste in einem Revier sowie unterschiedlich breite 

Zahnspuren von Jungtieren des Vorjahrs und Alttieren auf abgenagten Ästen, kann auf 

ein Familienrevier geschlossen werden. Einzel- und Paarreviere lassen sich in der Regel 

nicht voneinander unterscheiden und wurden deshalb zusammengenommen (siehe An-

hang 1).  

 

Tabelle 1: Signaturen der 16 verschiedenen Biberspuren (ohne Direktbeobachtungen), welche im 

Feld auf die Karten im Massstab 1:10ô000 notiert werden. 

 

 

Zusätzlich zur Kartierung der Biberspuren wurden alle Burgen, Mittelbaue und Dämme 

fotografiert und mit Bild im Portal Webfauna gemeldet. Mit diesen Bildern liess sich die 

Einteilung in Einzel-/Paarreviere oder Familienreviere einfacher bestätigen: zahlreiche 

grosse Biberdämme und mächtige Burgen sind starke Hinweise auf die Anwesenheit einer 

Biberfamilie. Alle Biberbaue und -dämme sind in der nationalen Datenbank von info fauna 

mit Bild archiviert und dokumentiert (siehe auch Kapitel 7). 

Die detaillierte Anleitung für die Feldaufnahmen findet sich im Anhang 1. 

3.2 Organisation der Feldaufnahmen 

Rund 400 Kartierende und 72 Wildhüter nahmen an der Bestandeserhebung teil (Kapitel 

6). Die Feldaufnahmen fanden in den Kantonen Genf, Waadt, Neuenburg, Wallis, Frei-

burg, Jura, Bern, Solothurn, Aargau, Basel-Landschaft, Basel-Stadt, Luzern, Zug, 

Schwyz, Glarus, Zürich, Schaffhausen, Thurgau, St. Gallen, Graubünden und Liechten-

stein statt. 10 KoordinatorInnen in 7 Regionen der Schweiz und Liechtenstein wurden be-

reits im Sommer 2021 an zwei Workshops von der nationalen Biberfachstelle und von 

Caroline Nienhuis (Fornat AG) ausgebildet und über den Ablauf des Projektes, die Metho-

den und die Auswertungen informiert. Für die Kantone Aargau und Luzern waren Mari-

anne Rutishauser (Pro Natura Aargau) und Markus Müller (Ökobüro Müller) zuständig. 

Mathis Müller (ADFINESbiodiversity) bildete die Kartierenden und die Wildhüter in den 
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Kantonen St. Gallen, Schaffhausen und Thurgau aus. In den Kantonen Bern, Basel-Land-

schaft, Basel-Stadt und Solothurn war Silvan Minnig (Umweltbildner Schweiz) für die Aus-

bildung zuständig. Für die Kantone Glarus, Schwyz, Zug und Zürich bildete Viviane Ma-

gistra Balz (Greifensee-Stiftung) die Kartierenden aus. In den Kantonen Freiburg und für 

eine Person aus dem Kanton Neuenburg wurde die Ausbildung von Sandrine Wider und 

Vincent Grognuz durchgeführt. Und im Kanton Waadt waren Charlotte Karsegard und Ro-

bin Séchaud mit Unterstützung der Organisation Beaverwatch (www.beaverwatch.ch) für 

die Ausbildung verantwortlich. In den übrigen Kantonen führten die Wildhüter die Kartie-

rungen durch. Sie nahmen im Vorfeld an einem der regionalen Workshops teil. Im Kanton 

Genf wurde die Kartierung durch ein Ökobüro mit Unterstützung der Wildhüter durchge-

führt. In Liechtenstein führten Mitarbeitende des Amtes für Umwelt die Kartierungen durch. 

3.3 Aufbereitung und Auswertung der Daten 

Die Feldaufnahmen der Kartierenden und der Wildhüter wurden von den regionalen Ko-

ordinatorInnen überprüft und einheitlich beurteilt. Anschliessend gaben die KoordinatorIn-

nen die Anfangs- und Endpunkte, die Zentrumskoordinate und den Revierstatus (Einzel-

/Paar- oder Familienrevier) im Webfauna-Portal ein. Ebenso notierten Sie den Namen der 

Reviere sowie Informationen zum Gewässertyp. Bei ungenügender Datengrundlage wur-

den Reviere konservativ als Einzel-/Paarreviere eingestuft. Die Abgrenzung der Reviere 

wurde von den KoordinatorInnen vorgenommen und in Zusammenarbeit mit der nationa-

len Biberfachstelle validiert. Dadurch wird gewährleistet, dass die Daten kantons- und re-

gionsübergreifend sowie über die verschiedenen gesamtschweizerischen Bestandeser-

hebungen (Zeitreihe) vergleichbar sind. 

Der Bestand wurde anhand des Revierstatus hochgerechnet, indem bei einem Einzel-

/Paarrevier mit durchschnittlich 1.5 Tieren und bei einem Familienrevier mit durchschnitt-

lich fünf Tieren gerechnet wurde (siehe auch Methode im Anhang 1). Dasselbe Vorgehen 

wurde für die Schätzung des Biberbestandes im Rahmen der Erhebung 2008 sowie in 

allen seither durchgeführten kantonalen Erhebungen angewandt, um retrospektiv densel-

ben Vergleich anstellen zu können. 
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4 Resultate 

4.1 Kontrollierte Gewässer 

Insgesamt kontrollierten die Kartierenden eine Gewässerstrecke von über 7000 km (Ab-

bildung 2). Im Vergleich zur letzten Bestandeserhebung 2008 wurde nur eine rund 600 km 

längere Strecke kontrolliert.  

 

Abbildung 2: Nach Biberspuren abgesuchtes Gewässernetz im Winter 2022. Die Punkte stellen 

die Zentrumskoordinaten der Feldkarten im Massstab 1:10ô000 dar.  

4.2 Verbreitung des Bibers in der Schweiz und Liechtenstein 

Heute ist der Biber fast lückenlos über das gesamte Mittelland, das Wallis und Graubün-

den entlang der grossen Flüsse Aare, Limmat, Reuss, Rhein, Rhone und Thur verbreitet 

(Abbildung 3). Seit der letzten Bestandeserhebung 2008 hat der Biber den Trend fortge-

setzt, die Lücken entlang dieser Gewässer zu schliessen und sich vermehrt in den kleine-

ren Seitenbächen sowie Kanal- und Grabensystemen niederzulassen (Abbildung 3 und 

Abbildungen in den Kantonskapiteln 4.4). Innerhalb der letzten 10 Jahre hat der Biber die 

Ostschweiz vom Bodensee bis zum Vorder- und Hinterrhein besiedelt. Auch wurde der 

Inn im Unterengadin mit mehreren Revieren und mit einem Revier im Oberengadin bei 

Samedan neu besiedelt. Zudem hat sich der Biber an verschiedenen grösseren Seen bei-

nahe vollständig etabliert. Zürichsee, Zugersee, Thunersee sowie Genfersee wurden vor 

kurzem ebenfalls besiedelt.  
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Im Winter 2022 besiedelten Biber rund 2460 km Bäche, Flüsse und Seeufer, d.h. sie wa-

ren dort ständig anwesend. Dies stellt eine Zunahme von 75% im Vergleich zu 2008 mit 

einer Gewässerstrecke von 1400 km dar. 1993 waren es 280 Kilometer.  

Die geeignetsten Lebensräume findet der Biber im Schweizer Mittelland, wo er langsam 

fliessende Gewässer mit grabbaren Ufern, genügend Winternahrung und kleinem 

Schwall/Sunk-Regime bevorzugt. Entsprechend wurden 96.5% der Biberreviere unterhalb 

700 m ü. M. gefunden, wobei 89% der Reviere zwischen 300 und 600 m ü. M. lagen 

(Abbildung 4). Nur ein kleiner Anteil von 3.5% der Reviere lag oberhalb 700 m ü. M. Die 

im Winter 2022 festgestellte Höhenverteilung entspricht derjenigen aus der letzten Be-

standeserhebung 2008. Damals lagen 99.4% der Reviere unterhalb 700 m ü. M. Der Biber 

hat zwischenzeitlich noch höher gelegene Gewässer besiedelt. Das höchst gelegene Re-

vier liegt auf 1700 m ü. M. am Inn bei Samedan im Kanton Graubünden (Kapitel 4.4.20). 

Dies ist auch das höchst gelegene Biberrevier in Europa (Rosell pers. Mitteilung).  

2008 gab es noch keine Biber in Liechtenstein. Parallel zur Entwicklung im St. Galler 

Rheintal haben die Biber nun aber auch das Fürstentum besiedelt. Die Biber leben haupt-

sächlich am Liechtensteiner Binnenkanal und an den verschiedenen kleinen Entwässe-

rungsgräben. Zum Teil sind sie auch in Hochwasserrückhaltebecken eingezogen, wo sie 

ein Risiko für den Hochwasserschutz darstellen (Konzept Biber Liechtenstein, Amt für 

Umwelt 2018, Kapitel 4.4.22).  
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Abbildung 1: Höhenverteilung der Biberreviere in der Schweiz und Liechtenstein im Winter 2022.  

4.3 Biberbestand in der Schweiz und Liechtenstein 

Im Winter 2022 fanden wir insgesamt 1382 Biberreviere in der Schweiz und 20 in Liech-

tenstein sowie in den Grenzgewässern mit Deutschland und Frankreich. Davon waren 599 

Einzel-/Paarreviere (43%) und 803 Familienreviere (57%). Dies ergibt eine geschätzte Po-

pulation von 4914 Biber, wovon rund die Hälfte potenziell fortpflanzungsfähige Individuen 

sind. Seit 2008 hat sich der Biberbestand damit verdreifacht, wobei der Anteil an Einzel-

/Paar- bzw. Familienrevieren ungefähr gleich geblieben ist (Tabelle 2). Betrachtet man die 

Anzahl Biberreviere schweizweit, so ist das Wachstum nach wie vor in der exponentiellen 

Wachstumsphase (Abbildung 5). Dies gilt sowohl für das Rhone-, als auch für das Rhein-

Einzugsgebiet, wobei die Zunahme im Rhone-Einzugsgebiet nicht mehr so stark ist wie 

im Rhein-Einzugsgebiet. Auf die Details in den einzelnen Kantonen gehen wir im Kapitel 

4.4 ein (siehe auch Kapitel 1)
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Tabelle 2: Entwicklung der Anzahl Biberreviere und des Biberbestandes seit 1978 (1978: Stocker 

1985; 1993: Rahm und Bättig 1996; 2008: Angst 2010). 

 CH 1978 CH 1993 CH 2008 CH 2022 LI 2022 

Einzel-/Paarreviere 14 69 221 591 8 

Familienreviere 18 70 254 791 12 

Total Reviere 32 139 475 1382 20 

Total Biber 111 454 1602 4842 72 

Verhältnis  

Einzel-/Paarreviere zu Fa-

milienreviere 0.8 1.0 0.9 0.7 0.7 

Anteil Familienreviere (%) 56.3 50.4 53.5 57.2 60.0 

 

Die leichte Abnahme in der Entwicklung der Anzahl Reviere zwischen 1993 und 2008 im 

Rhone-Einzugsgebiet (Abbildung 5) ist darauf zurückzuführen, dass wir für die Berech-

nung des Bestandes für diesen Bericht die Methode Angst 2008 verwendet haben, die 

leicht von der Methode der Autoren 1992 abweicht: die Autorenschaft hatte zu jeder Bi-

berbesiedlung eine präzise Gruppengrösse angegeben (Rahm 1994, Dufour & Dufour-

Fallot 1992). Wir haben nun versucht, aus den Rohdaten der 1990er-Jahre alle Reviere 

einzuteilen und den Bestand nach unserer Methode neu zu berechnen. Rahm und Bättig 

(1996) gaben den Biberbestand 1993 in der Schweiz mit 350 Bibern an. Mit unserer Me-

thode kommen wir auf 454 Tiere.  

 

Abbildung 5: Entwicklung der Anzahl Biberreviere in den beiden grossen Flusseinzugsgebieten 

der Rhone und des Rheins seit 1978. 
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2008 waren rund 1400 km Gewässerstrecke von Bibern permanent besiedelt (Angst 

2010). Heute besetzt der Biber eine Gewässerstrecke von total 2462 km, wovon 34 km 

in Liechtenstein liegen. Die durchschnittliche Revierlänge beträgt 1.75 km, wobei die 

Einzel-/Paarreviere signifikant kürzer sind (1.56 km) als die Familienreviere (1.9 km; t-

Test, p=1,35763e-10 Abbildung 6). 

 

 

Abbildung 6: Revierlänge der Einzel-/Paarreviere (n=599; Min=180m; Max=5800m; 

Mittelwert=1560) und Familienreviere (n=803; Min=170m; Max=6170m; Mittelwert=1901m).  

 

Betrachten wir den Biberbestand auf der besiedelten Gewässerstrecke, dann kommen wir 

auf durchschnittlich 0.56 Reviere pro Kilometer bzw. ein Revier pro 1.75 km. Im Vergleich 

zur nationalen Erhebung von 2008 haben sich die Reviere verdichtet bzw. sind die Reviere 

kleiner geworden, denn vor 14 Jahren kamen noch 0.34 Reviere pro Kilometer besiedelte 

Gewässerstrecke bzw. ein Revier pro 3 km vor (Angst 2010). Die höchste Revierdichte 

wurde entlang der Thur im Grossraum Frauenfeld und an der Aare zwischen Bern und 

Thun erreicht (Abbildung 7). 
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Abbildung 7: Biber-Revierdichtekarte der Schweiz. Je dunkler die Flächen, desto dichter ist die 

Population. Kernel-Density (QGIS heat map: Kernel shape bi-quadratisch; Radius=2000 m; 

Gewichtung Einzel-/Paarreviere:Familienreviere=1:5). 
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4.4 Verbreitung und Bestand des Bibers in den Kantonen 

Im nachfolgenden Kapitel erläutern wir die Details der Biberbestandeserhebung und ge-

hen für jeden Kanton auf die wichtigsten Resultate zur Verbreitung, des Bestandes und 

der besiedelten Gewässer ein. Zudem vergleichen wir die Situation im Winter 2022 mit 

derjenigen aus der letzten Bestandeserhebung 2008 (Angst 2010). Grenzreviere zwi-

schen zwei Kantonen werden für beide Kanton gezählt (für die Berechnung der Gesamt-

bestandeszahl werden diese Grenzreviere aber nur einmal gezählt). Sie erscheinen in den 

Tabellen in den Kantonskapiteln somit bei beiden Kantonen.  

4.4.1 Kanton Genf 

Der Biberbestand im Kanton Genf wurde zum letzten Mal im Rahmen der gesamtschwei-

zerischen Bestandeserhebung 2008 erhoben. Damals lebten 63 Biber in 21 Revieren auf 

einer Gewässerstrecke von 58 km (Angst 2010). Der Bestand hatte sich damals seit der 

Erhebung im Jahre 1993 (Rahm und Bättig 1996) verdoppelt und ein Grossteil der besie-

delbaren Gewässer war bereits besetzt. Zudem hatte eine Verdichtung der Reviere an der 

Arve und der Rhone stattgefunden. 

Seitdem hat der Bestand leicht zugenommen. Heute leben 81 Biber in 26 Revieren im 

Kanton Genf (Tabelle 3, Abbildung 8). Dieses Wachstum ist auf eine Zunahme der Biber-

reviere, insbesondere der Familienreviere, und der Besiedlung verschiedener Seitenge-

wässer, wie z.B. der Hermance, der Laire und der Versoix-Mündung zurückzuführen. 

Heute besiedelt der Biber eine Gewässerstrecke von 53 km, davon liegen 39 km im Kan-

ton Genf und 14 km im Grenzgebiet mit dem Kanton Waadt und Frankreich. Seit 2008 hat 

die besiedelte Gewässerlänge mit damals 58 km leicht abgenommen. Obwohl mit keiner 

nennenswerten Bestandeszunahme mehr zu rechnen ist, besteht doch noch ein kleines 

Potenzial für eine Ausbreitung des Bibers entlang kleinerer Fliessgewässer wie z.B. der 

Seymaz und deren Zuflüsse.  

Die Entwicklung der besiedelten Gewässer und die Besiedlungsdauer der verschiedenen 

Gewässerabschnitte über die vier nationalen Bestandeserhebungen seit 1978 sind in Ab-

bildung A3 1 ersichtlich. 

 

Tabelle 3: Biberreviere und Bestand im Kanton Genf in den Wintern 2022 und 2008, aufgeteilt auf 

das Kantonsgebiet und das Grenzgebiet mit dem Kanton Waadt und Frankreich. 

 

Reviere ganz auf Kantonsgebiet Reviere in Grenzgewässern 
Total 

Reviere 

Total 

Biber Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

2022 7 11 7 1 26 81 

2008 7 7 5 2 21 63 
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Abbildung 8: Biberreviere im Kanton Genf und im angrenzenden Ausland im Winter 2022. 

Massgebend ist das Revierzentrum (Besetzter Wohnbau oder Aktivitätszentrum).  

4.4.2 Kanton Waadt 

Bei der letzten Erhebung im Jahr 2008 zählte der Biberbestand 286 Individuen in 72 Re-

vieren. Diese Biber besiedelten eine Gewässerstrecke von 225 km (Angst 2010). Der Be-

stand hatte seit der Erhebung von 1993 um 80% zugenommen, was auf eine Ausdehnung 

in der Rhone- und der Broyeebene und am Neuenburgersee zurückzuführen war. Poten-

zial gab es damals vor allem noch an den Zuflüssen zum Genfersee und in der Region 

Gros-de-Vaud.  

Seit 2008 hat der Verein Beaverwatch (www.beaverwatch.ch) im Auftrag des Kantons 

Waadt regelmässige Kontrollen der Gewässer durchgeführt. Diese Erhebungen haben 

eine kontinuierliche Zunahme der Biberpopulation gezeigt. Weil diese Erhebungen jedoch 

nie flächendeckend im ganzen Kanton durchgeführt wurden, konnte daraus bloss Schät-

zungen zur Populationsgrösse abgeleitet werden.  

http://www.beaverwatch.ch/
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Entlang der kleinen Zuflüsse zu den grossen Flüssen hat der Biber seine Ausbreitung über 

die letzten 14 Jahre weiter fortgesetzt und entsprechend hat sich der Bestand seit 2008 

fast verdreifacht (Abbildung 9). Heute leben 711 Biber in 194 Revieren (Tabelle 4) entlang 

einer Gewässerstrecke von 268 km, wovon 207 km im Kanton Waadt liegen und 61 km 

im Grenzgebiet mit den Kantonen Genf, Freiburg, Neuenburg und Wallis. Damit haben die 

Biber seit der Erhebung 2008 zusätzliche 40 km an Gewässerstrecke besiedelt. Dies deu-

tet darauf hin, dass die Zunahme des Bestandes vor allem auf eine Verdichtung der Re-

viere zurückzuführen ist. Eine Zunahme der Anzahl Reviere wurde hauptsächlich entlang 

der Zuflüsse zum Genfersee, am Neuenburger- und Murtensee sowie entlang der Broye 

festgestellt. An der Menthue und deren Zuflüsse gab es 2008 ausser an der Mündung in 

den Neuenburgersee noch keine Reviere. Jetzt wurde da eine der grössten Dichten im 

ganzen Kanton Waadt verzeichnet. Da die Rhoneebene bereits 2008 dicht besiedelt war, 

ist es an diesen Gewässern zu keinem bedeutsamen Zuwachs gekommen.  

Trotz der grossen Zunahme des Biberbestandes im Kanton Waadt besteht weiterhin Po-

tenzial für eine Verdichtung der Reviere entlang bereits besiedelter Gewässer. Insbeson-

dere im Genferseebecken, im Gros-de-Vaud und an den Zuflüssen der Broye.  

Die Entwicklung der besiedelten Gewässer und die Besiedlungsdauer der verschiedenen 

Gewässerabschnitte über die vier nationalen Bestandeserhebungen seit 1978 sind in Ab-

bildung A3 2 ersichtlich. 

 

Tabelle 4: Biberreviere und Bestand im Kanton Waadt in den Wintern 2022 und 2008, aufgeteilt 

auf das Kantonsgebiet und das Grenzgebiet mit den Kantonen Genf, Freiburg, Wallis und 

Neuenburg sowie Frankreich. 

 

Reviere ganz auf Kantonsgebiet Reviere in Grenzgewässern 
Total 

Reviere 

Total 

Biber Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

2022 54 88 20 32 194 711 

2008 11 28 10 23 72 286 

Einzugsgebiet Rhein 2022 

 39 58 14 18 129 459 

Einzugsgebiet Rhone 2022 

 15 30 6 14 65 252 
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Abbildung 9: Biberreviere im Kanton Waadt im Winter 2022. Massgebend ist das Revierzentrum 

(Besetzter Wohnbau oder Aktivitätszentrum). Aufgeführt sind ebenfalls die Reviere, welche in 

den angrenzenden Kantonen Genf, Freiburg, Wallis und Neuenburg sowie Frankreich kartiert 

wurden.  
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4.4.3 Kanton Wallis 

In der Erhebung von 2008 wurde der Biberbestand mit 103 Individuen in 29 Revieren 

beziffert (Angst 2010). Seit der Erhebung von 1993 (Rahm und Bättig 1996) hatte sich der 

Bestand um knapp 50% erhöht. Die Biber lebten fast ausschliesslich in der Rhoneebene 

zwischen Monthey und dem Genfersee auf einer Gewässerstrecke von 89 km. Einige we-

nige Reviere hatten sich entlang der Rhone zwischen Monthey und Visp und in kleineren 

Baggerseen in der Rhoneebene etabliert.  

2022 lebten 164 Biber verteilt auf insgesamt 44 Reviere (Tabelle 5) an einer Gewässer-

strecke von 90 km. Davon befinden sich 65 km ganz im Kanton Wallis und 25 km im 

Grenzgebiet mit dem Kanton Waadt. Seit der Erhebung 2008 haben die Biber lediglich 

einen Kilometer Gewässer mehr besiedelt. Entsprechend ist das Wachstum des Bestan-

des hauptsächlich auf eine Verdichtung der Reviere entlang der Rhone zurückzuführen. 

Gleichzeitig wurden neue Reviere weiter flussaufwärts in revitalisierten Gewässern etab-

liert (Abbildung 10) oder aber an der Rhone selber und an den Seitengewässern, wie z.B. 

dem Canal du Gru und der Dérotchia gegründet.  

Die Entwicklung der besiedelten Gewässer und die Besiedlungsdauer der verschiedenen 

Gewässerabschnitte über die vier nationalen Bestandeserhebungen seit 1978 sind in Abbi 

A3 3 ersichtlich. 

Wir können davon ausgehen, dass sich der Biber weiter ausbreiten und sich der Bestand 

verdichten wird. Wie aber bereits bei der Bestandeserhebung von 2008 (Angst 2010) fest-

gestellt, unterliegt der Biberbestand im Kanton Wallis aufgrund regelmässiger Hochwas-

serereignisse grossen Schwankungen.  

 

Tabelle 5: Biberreviere und Bestand im Kanton Wallis in den Wintern 2022 und 2008, aufgeteilt auf 

das Kantonsgebiet und das Grenzgebiet mit dem Kanton Waadt. 

 

Reviere ganz auf Kantonsgebiet Reviere in Grenzgewässern 
Total 

Reviere 

Total 

Biber Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

2022 11 18 5 10 44 164 

2008 9 9 3 8 29 103 
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Abbildung 10: Biberreviere im Kanton Wallis im Winter 2022. Massgebend ist das Revierzentrum 

(Besetzter Wohnbau oder Aktivitätszentrum). Aufgeführt sind ebenfalls die Reviere, welche im 

angrenzenden Kanton Waadt kartiert wurden.  
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4.4.4 Kanton Freiburg 

2008 lebten 97 Biber in 34 Revieren im Kanton Freiburg. Diese besiedelten eine Gewäs-

serstrecke von 120 km (Angst 2010). Die damalige Verbreitung konzentrierte sich haupt-

sächlich auf den Norden des Kantons, wobei der Unterlauf der Broye und deren Zuflüsse 

sowie die Ufer des Neuenburgersees einen Grossteil der Reviere aufwiesen. Der südliche 

Teil des Kantons wies noch ein grosses Potenzial an freien Biberlebensräumen auf. Ein 

Einzeltier hatte den Seedorfsee trotz der schweren Erreichbarkeit bereits 2008 besiedelt.  

Während der letzten 14 Jahre ist es zu einer Ausbreitung des Bibers im südlichen Kan-

tonsteil und zu einer Verdichtung der Reviere im Norden entlang der Broye und der Saane 

sowie am Neuenburger- und Murtensee und deren Zuflüssen gekommen (Abbildung 11). 

Der Biberbestand hat sich im Kanton Freiburg vervierfacht. Heute leben 401 Biber in 125 

Revieren auf einer Gewässerstrecke von 196 km (Tabelle 6). 136 km der besiedelten Ge-

wässer befindet sich im Kanton Freiburg, 61 km im Grenzgebiet mit den Kantonen Waadt 

und Bern. Neu besiedelt wurden in der Kantonsmitte die Saane zwischen Schiffenenstau-

mauer und dem Lac de Lessoc mit 7 Revieren. Ausserdem fand im Osten entlang der 

Sense, ein Grenzfluss, welcher der Kanton Freiburg mit dem Kanton Bern teilt, eine Aus-

breitung des Bibers bis nach Plaffeien statt. Die Beiden Reviere am Schwarzsee und an 

dessen Ausfluss an der Sense bestanden schon 2008. 

Die Entwicklung der besiedelten Gewässer und die Besiedlungsdauer der verschiedenen 

Gewässerabschnitte über die vier nationalen Bestandeserhebungen seit 1978 sind in Ab-

bildung A3 4 ersichtlich. 

Trotz der Zunahme des Biberbestandes besteht im Süden des Kantons noch ein Potenzial 

für die Besiedlung weiterer Gewässer. So steht die Besiedlung der Glâne, des Javro oder 

des Jaunbach und deren Seitengewässer noch aus (seit 2008 haben Biber mehrmals ver-

suchten sich am Jaunbach und am Javro zu etablieren). Entsprechend ist mit einem wei-

teren Zuwachs des Bestandes zu rechnen. 

 

Tabelle 6: Biberreviere und Bestand im Kanton Freiburg in den Wintern 2022 und 2008, aufgeteilt 

auf das Kantonsgebiet und das Grenzgebiet mit den Kantonen Waadt und Bern. 

 

Reviere ganz auf Kantonsgebiet Reviere in Grenzgewässern 

Total 

Reviere 

Total 

Biber Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

2022 41 34 23 27 125 401 

2008 10 5 11 8 34 97 
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Abbildung 11: Biberreviere im Kanton Freiburg im Winter 2022. Massgebend ist das 

Revierzentrum (Besetzter Wohnbau oder Aktivitätszentrum). Aufgeführt sind ebenfalls die 

Reviere, welche in den angrenzenden Kantonen Bern, Neuenburg und Waadt kartiert wurden.  
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4.4.5 Kanton Neuenburg 

In der Erhebung von 2008 wurde für den Kanton Neuenburg ein Bestand von 34 Biber in 

9 Revieren auf einer Gewässerstrecke von 50 km berechnet (Angst 2010). Der Bestand 

hatte seit 1993 stark zugenommen (Rahm und Bättig 1996), was mit einer Verdichtung 

der Reviere am Zihlkanal begründet wurde. Ausserdem gab es einige wenige Biberreviere 

am Neuenburgersee und entlang der Vieille Thielle.  

Obschon das weitere Ausbreitungspotenzial im Kanton Neuenburg damals als gering ein-

geschätzt wurde, hat sich der Biberbestand seit 2008 fast verdreifacht. Heute besiedeln 

103 Biber in 31 Revieren eine Gewässerstrecke von 51 km (Tabelle 7), wovon 33 km in 

Kanton liegen und 18 km im Grenzgebiet mit den Kantonen Bern und Waadt. Entgegen 

den Erwartungen hat sich der Biber am Ufer des Neuenburgersees und entlang der Are-

use niedergelassen (Abbildung 12). Ausserdem haben sich die Reviere am Zihlkanal und 

der Vieille Thielle weiter verdichtet.  

Die Entwicklung der besiedelten Gewässer und die Besiedlungsdauer der verschiedenen 

Gewässerabschnitte über die vier nationalen Bestandeserhebungen seit 1978 sind in Ab-

bildung A3 5 ersichtlich. 

In Zukunft ist wohl mit keiner grossen Zunahme des Biberbestandes zu rechnen, da der 

Biber sein Potenzial vielerorts ausgeschöpft hat und er nur noch an wenigen Stellen neue 

Lebensräume finden wird. Noch immer haben die Biber aber den Weg an den Doubs nicht 

gefunden. 2022 sind Biber erst bis nach Montbéliard den Doubs aufgestiegen (OFB 2023). 

Ob der neuenburgische Teil des Doubs dem Biber passen wird, wird sich erst noch zeigen. 

Der Seyon wäre ebenfalls ein geeignetes Bibergewässer. Der Zugang durch Neuenburg 

und die Gorges du Seyon ist jedoch stark erschwert (der unterste Teil des Seyon ist über 

600 m eingedolt). Wie in der Taubenloch- und in der Twannbachschlucht im Kanton Bern 

haben die Biber aber bewiesen, dass sie auch solche Hindernisse überwinden können.  

 

Tabelle 7: Biberreviere und Bestand im Kanton Neuenburg in den Wintern 2022 und 2008, aufge-

teilt auf das Kantonsgebiet und das Grenzgebiet mit den Kantonen Bern und Waadt. 

 

Reviere ganz auf Kantonsgebiet Reviere in Grenzgewässern 

Total 

Reviere 

Total 

Biber Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

2022 14 6 1 10 31 103 

2008 2 2 1 4 9 34 
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Abbildung 12: Biberreviere im Kanton Neuenburg im Winter 2022. Massgebend ist das 

Revierzentrum (Besetzter Wohnbau oder Aktivitätszentrum). Aufgeführt sind ebenfalls die 

Reviere, welche in den angrenzenden Kantonen Bern und Waadt kartiert wurden.  

 

4.4.6 Kanton Jura 

Bei der Bestandeserhebung 2008 lebten im Kanton Jura noch keine Biber (Angst 2010). 

Heute leben 1 bis 2 Tiere in einem Revier an der Sorne bei Delémont (Tabelle 8 und 

Abbildung 13). Wahrscheinlich wurde der Kanton von der Birse her besiedelt, wo das 

nächstgelegene Familienrevier bei Zwingen im Kanton Basel-Landschaft liegt.  

Im Kanton Jura besteht ein grosses Potenzial für die Besiedlung verschiedener Gewässer. 

So leben aktuell keine Biber am Doubs (siehe Kanton Neuenburg). Die Allaine nördlich 

von Porrentruy bietet dem Biber ein grosses Potenzial. Die Biber haben die Allaine auf 

französischer Seite auch schon bis an die Schweizer Grenze besiedelt (OFB 2023). Im 

Dezember 2022 wurden nun auch frische Spuren an der Allaine zwischen Pruntrut und 

Courchavon gefunden. Aber auch entlang der Birse und der Sorne oder an den Etangs 

de Bonfol stehen dem Biber noch viele gute Lebensräume zur Verfügung. Folglich ist mit 

einer weiteren Ausbreitung und mit einer Zunahme des Biberbestandes zur rechnen. 

 

 



26 Biberbestandeserhebung 2022 in der Schweiz und in Liechtenstein 

 

Tabelle 8: Biberreviere und Bestand im Kanton Jura im Winter 2022. Im Kanton Jura lebten 2008 

keine Biber. 

Reviere ganz auf Kantonsgebiet Reviere in Grenzgewässern 
Total 

Reviere 

Total 

Biber Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

1 0 0 0 1 1-2 

 

 

 

Abbildung 13: Biberreviere im Kanton Jura im Winter 2022. Massgebend ist das Revierzentrum 

(Besetzter Wohnbau oder Aktivitätszentrum). 

 

4.4.7 Kanton Bern 

2008 lebten 292 Biber in 99 Revieren im Kanton Bern. Diese besiedelten eine 

Gewässerstrecke von 331 km (Angst 2010). Sieben Jahre später hatte sich der 

Biberbestand mehr als verdoppelt: im Rahmen einer kantonalen Erhebung wurden im 

Winter 2015 765 Biber in 202 Revieren nachgewiesen (Gerke und Angst 2015). Das 

jährliche Populationswachstum zwischen 2008 und 2015 wurde auf rund 15% geschätzt, 

leicht weniger im Vergleich zur Periode von 1993 bis 2008 (rund 16%). Dies wurde mit der 

vermehrten Bildung von Familien und der weiteren Ausbreitung des Bibers begründet 



 

Biberbestandeserhebung 2022 in der Schweiz und in Liechtenstein 27 

 

(Gerke und Angst 2015). 2015 bildeten die mittleren und grossen Gewässer des 

Mittellandes, wie die Aare und das Seeland, den Verbreitungsschwerpunkt. Noch 

unbesiedelt waren grösstenteils der Berner Jura, das Berner Oberland und das obere 

Emmental. 

Seit der kantonalen Erhebung im Winter 2015 hat der Biberbestand weiter zugenommen. 

Heute leben schätzungsweise 1174 Biber in 316 Revieren (Tabelle 9) an einer Gewässer-

strecke von 580 km. Davon liegen 474 km im Kanton Bern und 106 km im Grenzgebiet 

mit den Kantonen Aargau, Freiburg, Neuenburg, Luzern und Solothurn. Einerseits hat sich 

der Biberbestand an den bereits besiedelten Gewässern weiter verdichtet, wie z.B. in den 

Entwässerungsgräben im Seeland sowie an der Alten Aare und der Aare zwischen Bern 

und Thun (Abbildung 14) ς das Gebiet in der Belpaue ist nebst dem Thurtal im Kanton 

Thurgau das am dichtesten besiedelte Gebiet der Schweiz (Abbildung 7). Andererseits ist 

es zu einer Ausbreitung des Bibers in den Einzugsgebieten der Aare gekommen, z.B. 

entlang der Gürbe, der Emme, der Simme, der Önz und der Langete. Biber haben auch 

den Weg über den Brienzersee bis vor Meiringen geschafft. Im Grenzgebiet mit dem Kan-

ton Freiburg an der Sense und am Schwarzwasser oder im Oberaargau an der Langete 

hat sich der Biber ebenfalls etabliert. 

Die Entwicklung der besiedelten Gewässer und die Besiedlungsdauer der verschiedenen 

Gewässerabschnitte über die vier nationalen Bestandeserhebungen seit 1978 ist in Abbil-

dung A3 6 ersichtlich. 

Weil das Potenzial günstiger Gewässer bei weitem noch nicht ausgeschöpft ist, insbeson-

dere im Berner Oberland und im Emmental, ist mit einer weiteren Ausbreitung und Zu-

nahme des Biberbestandes über die nächsten Jahre zu rechnen. 

Es gibt aber ein Gebiet im Kanton Bern, das zeigt, dass sich das Populationswachstum 

doch verlangsamt. Das Seeland zwischen Neuenburgersee, Bielersee und Solothurn bil-

det ein «in sich abgeschlossenes» Einzugsgebiet, das als Referenz für die Besiedlung 

betrachtet werden kann. Es ist das Gebiet im Kanton Bern, das bereits am längsten be-

siedelt ist. Dort hat sich nach einer anfangs sehr starken Zunahme zwischen 1993 und 

2008 ï das Gebiet war «leer» und Biber fanden sehr einfach freie Gewässerabschnitte ï 

seit 2015 eine Abflachung der Zuwachsrate eingestellt (siehe auch Kapitel 4.6), wie wir es 

für Arten wie den Biber erwarten. 

 

Tabelle 9: Biberreviere und Bestand im Kanton Bern in den Wintern 2022 und 2008, aufgeteilt auf 

das Kantonsgebiet und das Grenzgebiet mit den Kantonen Aargau, Freiburg, Neuenburg, und So-

lothurn. 

 

Reviere ganz auf Kantonsgebiet Reviere in Grenzgewässern 
Total 

Reviere 

Total 

Biber Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

2022 98 165 18 35 316 1174 

2008 51 31 7 10 99 292 
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Abbildung 14: Biberreviere im Kanton Bern im Winter 2022. Massgebend ist das 

Revierzentrum (Besetzter Wohnbau oder Aktivitätszentrum). Aufgeführt sind ebenfalls die 

Reviere, welche in den angrenzenden Kantonen Aargau, Freiburg, Luzern, Neuenburg und 

Solothurn kartiert wurden.  
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4.4.8 Kanton Solothurn 

2008 lebten im Kanton Solothurn 93 Biber in 27 Revieren an einer Gewässerstrecke von 

78 km (Angst 2010). Besiedelt hatten die Biber damals hauptsächlich die Aare und kleine 

Zuflüsse der Emme. Mit einer schnellen Ausbreitung in den südlichen Kantonsteil wurde 

gerechnet, namentlich in die Seitenbäche der Aare sowie in die Region des Wasseramtes 

oder ins Limpachtal, nicht jedoch in den Norden des Kantons. 

Die Erhebung im Winter 2022 hat dieses Ausbreitungspotenzial bestätigt: der Biberbe-

stand hat sich seit 2008 mehr als verdoppelt. Heute leben 240 Biber in 64 Revieren (Tabelle 

10) an 96 km Gewässerstrecke. Davon liegen 64 km innerhalb des Kantons und 32 km im 

Grenzgebiet mit den Kantonen Aargau und Bern (Abbildung 15). Mittlerweile leben die 

Biber nicht nur an der Aare und den kleinen Zuflüssen der Emme, sondern haben kleinere 

Nebengewässer, wie z.B. den Chrebskanal, den Biberenbach oder die Alte Ösch im Was-

seramt neu besiedelt. Auch am Limpach im gleichnamigen Tal haben sich Biber nieder-

gelassen. Zudem ist es zu einer deutlichen Verdichtung der Reviere entlang der Aare und 

der Emme gekommen. Der Norden, zum Jura hin, bleibt weiterhin biberfrei. Dieser muss 

von der Birs her besiedelt werden (siehe 4.4.10 Kanton Basel-Landschaft). 

Die Entwicklung der besiedelten Gewässer und die Besiedlungsdauer der verschiedenen 

Gewässerabschnitte über die vier nationalen Bestandeserhebungen seit 1978 ist in Abbil-

dung A3 7ersichtlich. 

Wir können davon ausgesehen, dass sich der Biber im Kanton Solothurn weiter ausbreiten 

wird, vor allem in die kleinen Nebengewässer. Im Einzugsgebiet der Dünnern im Jura sind 

schon Biber überfahren worden. Sie versuchen also, auch dieses Gebiet zu besiedeln. 

Wahrscheinlich wird ihnen das an wenigen Stellen im Einzugsgebiet der Dünnern auch 

gelingen.  

 

Tabelle 10: Biberreviere und Bestand im Kanton Solothurn in den Wintern 2022 und 2008, 

aufgeteilt auf das Kantonsgebiet und das Grenzgebiet mit den Kantonen Aargau und Bern. 

 

Reviere ganz auf Kantonsgebiet Reviere in Grenzgewässern 
Total 

Reviere 

Total 

Biber Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

2022 16 23 7 18 64 240 

2008 8 8 4 7 27 93 
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Abbildung 15: Biberreviere im Kanton Solothurn im Winter 2022. Massgebend ist das 

Revierzentrum (Besetzter Wohnbau oder Aktivitätszentrum). Aufgeführt sind ebenfalls die 

Reviere, welche in den angrenzenden Kantonen Aargau, Bern, und Jura kartiert wurden.  

 

4.4.9 Kanton Aargau 

Im Kanton Aargau wurden vor 14 Jahren 270 Biber in 73 Revieren an einer 

Gewässerstrecke von 194 km erfasst (Angst 2010). Damals war es zu einer Verdichtung 

der Reviere entlang der Aare und dem Rhein sowie zu einer Neubesiedlung von Altarmen 

und Giessen an der Aare gekommen. Ausserdem hatte der Biber neue Reviere an der 

Reuss und der Limmat gegründet, aber erst vereinzelte Abschnitte von Seitenbächen wie 

der Pfaffneren, der Surb, der Murg und der Ergolz besiedelt. 2013 wurde der Bestand im 

Rahmen einer kantonalen Erhebung erneut gezählt, wobei sich dieser mit 270 Bibern 

kaum verändert hatte (Tesini 2014). Jedoch nahm die Anzahl der Reviere an der Aare, 

am Rhein und der Limmat ab und gleichzeitig an der Reuss und den Seitenbächen zu. Es 

gab also eine Verlagerung von den grossen Gewässern an die kleineren Zuflüsse. Damals 
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gab es Hinweise darauf, dass sich der Biber an vielen kleineren Gewässern im Kanton 

Aargau nur temporär halten konnte und eine langfristige Besiedlung somit fraglich war. 

Dies hat sich dann aber bereits mit der kantonalen Bestandeserhebung 2018 nicht bestä-

tigt. Die kleinen Seitenbäche wurden zunehmend und mehrheitlich dauerhaft besiedelt, 

zumindest bis zum heutigen Zeitpunkt. 2018 wurde der Bestand bereits auf 345 Tiere 

geschätzt (Beck und Tesini 2018). Mit der Bestandeserhebung 2022 ist nun definitiv klar, 

dass der Biber aus seinem Kerngebiet ï Aare und Rhein ï den gesamten Kanton besiedelt 

hat (Abbildung 16). Das Potential von kleineren Gewässern ist aber bei weitem noch nicht 

ausgeschöpft. Aufgrund dieser flächenmässigen Ausbreitung hat sich der Bestand seit 

2008 bzw. 2013 verdoppelt. Heute leben im Kanton Aargau 556 Biber in 172 Revieren 

(Tabelle 11). Sie besiedeln eine Gewässerstrecke von insgesamt 300 km, wovon 216 km 

im Kanton Aargau liegen und 84 km im Grenzgebiet mit den Kantonen Bern, Basel-Land-

schaft, Luzern, Solothurn und Zürich sowie mit Deutschland. Damit hat die besiedelte Ge-

wässerstrecke seit der Erhebung 2008 um den Faktor 1.5 zugenommen. Die Biber haben 

sich entlang der Surb, der Pfaffnern, der Bünz, der Murg, der Limmat und der Reuss weiter 

ausgebreitet und vielerorts Familienreviere gegründet. Neu besiedelt wurden ebenfalls et-

liche Seitenbäche, welche 2008 noch biberfrei waren, bspw. die Seitengewässer des 

Rheins, der Fisibach, der Tägerbach und die Sissle und der Möhlinbach im Norden. Die 

Wyna, die Bünz und die Suhre in der Mitte sowie die Uerke und die Wigger im Südwesten 

des Kantons. Die Anzahl der Reviere entlang der Aare und des Rheins ist relativ konstant 

geblieben, mit Wechseln zwischen Einzel-/Paarrevieren und Familienrevieren. Dies deu-

tet darauf hin, dass der Bestand entlang dieser Flussabschnitte aufgrund des knapp ge-

wordenen Lebensraums zunehmend gesättigt ist. 

Die Entwicklung der besiedelten Gewässer und die Besiedlungsdauer der verschiedenen 

Gewässerabschnitte über die vier nationalen Bestandeserhebungen seit 1978 ist in Abbil-

dung A3 8ersichtlich. 

Auch in Zukunft wird der Kanton Aargau als «Wasserschloss» im Rhein-Einzugsgebiet 

eine zentrale Rolle als «Reservoir» für die Schweizer Biberpopulation spielen, denn der 

Biberbestand entlang der Aare verbindet die Nordostschweizer und die Westschweizer 

Population. Wir gehen davon aus, dass der Biberbestand im Kanton Aargau weiter zuneh-

men wird, da viele unbesetzte gute Lebensräume entlang kleinerer Fliessgewässer vor-

handen sind, vor allem im Norden und im Süden des Kantons. 

Tabelle 11: Biberreviere und Bestand im Kanton Aargau in den Wintern 2022 und 2008, aufgeteilt 

auf das Kantonsgebiet und das Grenzgebiet mit den Kantonen Bern, Basel-Landschaft, Luzern, 

Solothurn und Zürich sowie Deutschland. 

 

Reviere ganz auf Kantonsgebiet Reviere in Grenzgewässern 
Total 

Reviere 

Total 

Biber Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

2022 68 66 19 19 172 556 

2008 19 28 8 18 73 270 
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Abbildung 16: Biberreviere im Kanton Aargau im Winter 2022. Massgebend ist das 

Revierzentrum (Besetzter Wohnbau oder Aktivitätszentrum). Aufgeführt sind ebenfalls die 

Reviere, welche in den angrenzenden Kantonen Basel-Landschaft, Bern, Luzern, Solothurn, 

Zug und Zürich sowie Deutschland kartiert wurden.  
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4.4.10 Kanton Basel-Landschaft 

2008 zählte der Kanton Basel-Landschaft erst 2-4 Biber, welche auf zwei Reviere verteilt 

waren (Angst 2010). Sie lebten an der Ergolz und am Rhein. 

Seitdem ist der Bestand auf 39 Biber in 12 Revieren angewachsen (Tabelle 12). Die Biber 

besiedeln heute eine Gewässerstrecke von 23 km, wovon 15 km im Kanton liegen und 8 

km im Grenzgebiet mit den Kantonen Aargau, Basel-Stadt, Solothurn und Deutschland. 

Das Hauptvorkommen der Biber konzentriert sich auf die grösseren Fliessgewässer wie 

Rhein, Ergolz und Birs (Abbildung 17). Eine Ausdehnung auf die kleineren 

Seitengewässer hat bereits an der Frenke und am Möhlinbach stattgefunden (je ein 

Revier).  

Die Entwicklung der besiedelten Gewässer und die Besiedlungsdauer der verschiedenen 

Gewässerabschnitte über die vier nationalen Bestandeserhebungen seit 1978 ist in Abbil-

dung A3 9 ersichtlich. 

Weil im Kanton Basel-Landschaft noch viel Potenzial bei den unbesiedelten Seitengewäs-

ser besteht, ist mit einer Ausbreitung und einem Anstieg des Biberbestandes zur rechnen.  

 

Tabelle 12: Biberreviere und Bestand im Kanton Basel-Landschaft in den Wintern 2022 und 2008, 

aufgeteilt auf das Kantonsgebiet und das Grenzgebiet mit dem Kanton Aargau und Basel-Stadt 

und Solothurn. 

 

Reviere ganz auf Kantonsgebiet Reviere in Grenzgewässern 
Total 

Reviere 

Total 

Biber Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

2022 5 3 1 3 12 39 

2008 1 0 1 0 2 3 
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Abbildung 17: Biberreviere im Kanton Basel-Landschaft im Winter 2022. Massgebend ist das 

Revierzentrum (Besetzter Wohnbau oder Aktivitätszentrum). Aufgeführt sind ebenfalls die 

Reviere, welche in den angrenzenden Kantonen Aargau, Basel-Stadt und Solothurn kartiert 

wurden.  

 

4.4.11 Kanton Basel-Stadt 

Während der Erhebung 2008 wurden im Kanton Basel-Stadt noch keine Biberspuren 

gefunden. Zwischen den beiden Zählungen 2008 und 2022 war die Wiese kurzzeitig 

besiedelt, jedoch ist dieses Vorkommen in der Zwischenzeit wieder erloschen. Heute teilt 

der Kanton 10 Biber in 2 Familienrevieren mit dem Nachbarkanton Basel-Landschaft 

(Tabelle 13). Diese Reviere befinden sich auf einer Strecke von rund 4 km entlang des 

Rheins und der Birs (Abbildung 18). 

Die Entwicklung der besiedelten Gewässer und die Besiedlungsdauer der verschiedenen 

Gewässerabschnitte über die vier nationalen Bestandeserhebungen seit 1978 ist in Abbil-

dung A3 10 ersichtlich. 

Auf dem Gebiet des Kantons Basel-Stadt ist das Potenzial zur Besiedlung entlang des 

Rheins und der Seitengewässer nicht gross. Vielerorts sind diese Gewässer beeinträchtigt 

und teils sogar eingedolt oder stark verbaut, wie z.B. der St. Alban-Teich. Ob der Biber 

diese Gewässer künftig besiedeln wird, ist ungewiss. Zum Teil werden Jungbiber wohl 

versuchen, sich an diesen Gewässern festzusetzen, langfristig werden sie dabei aber 

kaum erfolgreich sein.  
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Tabelle 13: Biberreviere und Bestand im Kanton Basel-Stadt im Winter 2022, aufgeteilt auf das 

Kantonsgebiet und das Grenzgebiet mit dem Kanton Basel-Landschaft. 2008 lebten noch keine 

Biber im Kanton Basel-Stadt.  

Reviere ganz auf Kantonsgebiet Reviere in Grenzgewässern 
Total 

Reviere 

Total 

Biber Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

0 0 0 2 2 10 

 

 

Abbildung 18: Biberreviere im Kanton Basel-Stadt im Winter 2022. Massgebend ist das 

Revierzentrum (Besetzter Wohnbau oder Aktivitätszentrum). Aufgeführt sind ebenfalls die 

Reviere, welche im angrenzenden Kanton Basel-Landschaft kartiert wurden.  
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4.4.12 Kanton Luzern 

Seit der Aussetzung von Bibern an der Suhre im Kanton Aargau in den späten 1960er- 

Jahren hat sich ein Bestand im Kanton Luzern während Jahrzehnten nur langsam etab-

lieren können. Biberbeobachtungen gab es ab 2001 zwar immer wieder entlang der 

Reuss, der Suhr und der Wigger, diese verschwanden jedoch meist nach kurzer Zeit wie-

der. Bei der letzten Bestandeserhebung 2008 lebten 1-2 Biber in einem Revier an der 

Suhre (Angst 2010). Damals wurde das Ausbreitungspotenzial für den Biber im Kanton 

Luzern als gross eingeschätzt, mit einer schnellen Besiedlung der noch leeren Gebiete. 

Bei der kantonalen Erhebung 2018 lebten bereits 75 Biber in 27 Revieren. Diese Entwick-

lung setzte sich weiter fort. Heute besiedeln rund 130 Biber in 47 Revieren (Tabelle 14) 

eine Gewässerstrecke von insgesamt 90 km, wovon 71 km innerhalb des Kantons und 20 

km im Grenzgebiet mit den Kantonen Aargau, Bern und Zug liegen. Über die letzten 14 

Jahre hat sich der Biber vom Kanton Aargau her über den Aabach, die Wyna, die Suhre, 

die Wigger, die Pfaffnern und die Reuss sowie an der Grenze zum Kanton Bern über die 

Rot ausgebereitet (Abbildung 19). Auch an der Kleinen Emme sowie an den Ufern des 

Rotsees und des Baldeggersees haben Biber einzelne Reverie etabliert. Den grössten 

Zuwachs gab es an der Wigger mit heute 8 Revieren ï 2018 waren es erst drei. Ebenso 

am Aabach zwischen dem Hallwiler- und Baldeggersee und an der Ron mit heute 5 Re-

vieren (1 Revier 2018). Im Einzugsgebiet der Reuss im Kanton Luzern kam es fast zu 

einer Verdoppelung der Revierzahl und es gab vermehrt Familiengründungen. Der südli-

che Teil des Kantons Luzern (Region Entlebuch und Rigi) ist heute noch nicht vom Biber 

besiedelt. Die Biber im Entlebuch ist der letzte Biberebach in der Schweiz, der seit der 

Wiederausbreitung noch nie vom Biber besiedelt war.  

Die Entwicklung der besiedelten Gewässer und die Besiedlungsdauer der verschiedenen 

Gewässerabschnitte über die vier nationalen Bestandeserhebungen seit 1978 ist in Abbil-

dung A3 11ersichtlich. 

Künftig ist mit einer weiteren Ausbreitung des Bibers in den südlichen Teil des Kantons 

Luzern sowie mit einer Zunahme der Reviere an den bereits besiedelten Gewässern zu 

rechnen. Allerdings sind lange Abschnitte vieler Gewässer, z.B. an der Suhre oder der 

Wigger, verbaut und vielerorts ungeeignet für eine langfristige Etablierung. Auch wird es 

spannend sein zu sehen, ob und wie sich der Biber im Napfgebiet mit nach bisherigen 

Erfahrungen «unwirtlichen» Gewässern und Nahrungsangebot (Gewässer auf Nagelfluh, 

kaum grabbare Ufer, Sommertrockenheit, grossen Hochwasserereignissen und haupt-

sächlich Nadelhölzer als Futterangebot) zurechtfinden wird. Nichtdestotrotz ist das Poten-

zial an freien Gewässern für den Biber im Kanton Luzern gross. 
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Tabelle 14: Biberreviere und Bestand im Kanton Luzern in den Wintern 2022 und 2008, aufgeteilt 

auf das Kantonsgebiet und das Grenzgebiet mit den Kantonen Aargau, Bern und Zug. 

 

Reviere ganz auf Kantonsgebiet Reviere in Grenzgewässern 
Total 

Reviere 

Total 

Biber Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

Einzel-

Paarreviere 
Familienreviere 

2022 23 15 7 2 47 130 

2008 1 0 0 0 1 1-2 

 

 

Abbildung 19: Biberreviere im Kanton Luzern im Winter 2022. Massgebend ist das 

Revierzentrum (Besetzter Wohnbau oder Aktivitätszentrum). Aufgeführt sind ebenfalls die 

Reviere, welche in den angrenzenden Kantonen Aargau, Bern und Zug kartiert wurden.  












































































































































































































